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Papst- un Kırchentreue, iıh VO Verdacht des „Episkopalismus“ befreijen.
och wırd uch deutliıch, W1e wen1g der pauschale Vorwurt des „Episkopalismus“
gee1gnet 1St, die Unterschiede zwischen dem Verhalten Schönborns un der
kurialen Politik erklären.

Der Vertasser hat e I zahlreiche römiısche Archivbestände benützt:;: CS tällt
ber auf, da{fß die einschlägigen Nuntiaturarchive (Archivio della Nunzıatura dı
Colonia, Archivio della Nunzıatura dı Vıenna un Archivio della Nunzı1atura dı
Lucerna) un: die Bestände der Konzilskongregation ıcht herangezogen wurden.
Miıt diesem Hınvweıis soll keineswegs das Verdienst des Verfassers geschmälert Weir-
den, der eınen wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte der Reichskirche 1Mm Jahrhundertgeleistet hat. Die Arbeit regt weiteren Forschungen MIt ähnlicher Fragestellung

Konstantın MaıerTübingen
Gotttiried Maı Dıe nıederdeutsche Reformbewegung. Ur=

‚prunge un Verlauf des Pıetismus 1in Bremen bis Z Mıiıtte des 18 ahrhun-
derts Il Hospitium Ecclesiae. Forschungen ZUr Bremischen Kirchengeschichte,hrsg. 1n Verbindung MI1t Walter Pfannschmidt un: Gerhard chmolze N Ort-
Wın Rudloff, 12) Bremen Hauschild) 1979 359
Der reformierte Pıetismus gehört SeIt langem den Stiefkindern der Pietis-

musforschung. Wenn erwähnt wiırd, annn in der Regel 11LUT Rande; aufßer-
dem fehlen gründliche Studien ber das Verhältnis des retformierten Pıetismus ZuU
lutherischen Pıetismus. Dıiıe vorliegende Untersuchung iSt deshalb VOTr allem darauf-
hın prüfen, ob und 1eweit ihr velingt, diese Lücken schließen un das
Bild, das WIr VO  - den Erneuerungsbewegungen 1n der retformierten Kıirche 1m

un trühen 18 ahrhundert aben, erganzen der korrigieren.
Hervorzuheben 1St deshalhb zunächst, W1e€e umtassend seın Thema be-

greift: Er geht 4aus VO England des spaten Jahrhunderts, 1n dem sich fromme
Puritaner eine konsequente Fortführung der Retormation bemühten, gyehtann ein auf die relig1ösen Erneuerungs- un Reformbewegungen 1n den Nieder-
landen 1 Jahrhundert, dann seınem eigentlichen Gegenstand, der Ent-
stehung un: Entwicklung des Pıetismus 1n Bremen, kommen. Seine Nntersu-
chungen StUtzt C. W 1e ferner Zu betonen 1St, auf wichtige, bisher unbekannte
Quellen 4US$s Bremer Archiven und bisher vernachlässigte Schriften der tührenden
Bremer Pietisten. Dadurch kann Weg un Eıgenart der pietistischen Bewegung1n Bremen SCHAUCF als bisher dokumentieren un beschreiben. Insbesondere eNt-
hält se1ne Schilderung des Piıetismus 1n Bremen gyroße, 1n siıch yeschlossene Kapitelber Leben,  Theologie und Wirken VO:  3 Theodor Undereyck, Joachim Neander un
Friedrich Adolt Lampe, deren Bedeutung weıit über Bremen hinausreicht. Trotz
dieser Leistungen kann die vorliegende Arbeit ber nıcht '  e  anz befriedigen: Zu
viele Fragen Jleiben often, un!: viele Urteile sınd Bedenken angebracht.Wertvoll un richtig 1St die N Vt. wiederholt vorgetragene Einsicht, daß der
Bremer Pıetismus 1Ur 1m Zusammenhang mi1t der „niederdeutschen Retormbewe-
gun g„ un diese NnUur 1m Zusammenhang mIit der „niederländischen Retormbewe-
gun  06 des ahrhunderts gyesehen werden kann Das Feld, in dem sıch in
Bremen ein retormierter Pıetismus entwickelte, 1St. Iso richtig abgesteckt. Zu ein-
tach wirkt jedoch die Art un VWeıse, Ww1e Vt die Beziehungen zwiıschen diesen
verschiedenen Kriäften schildert. Prägte Martın Bucer wirklich weıitgehend, w 1e

esS darstellt, den englischen Puriıtanısmus? Ging AaUus diesem tatsächlich konse-
NT, W ie WIr hiıer erfahren, die niederländische Reformbewegung
A4Uus dieser annn die nıederdeutsche Reformbewegung hervor? Be1i Ma1ı Zibt „Vor:
läufer“, „Wegbereiter“ und s Vater®; x1Dt ecs „Bindeglieder“ und „Vermittler“
das VO  e} ihm entwortene Bild 1St. edoch das eıner Einbahnstraße, der anders tor-
muliert: In der englischen nd nıederländischen Frömmigkeitsgeschichte des spatenun des Jahrhunderts werden VO  w ıhm LLUT Vorstufen des reformierten
Pietismus gesehen.
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In der 1NEUCTIECIN Pietismusforschung xibt C keine allgemeın anerkannte Defi-
nıti1on, keine einheitliche Vorstellung VO  - Anfang, Umfang un Wesen des Piıetis-
IN1US. Dıie Art und VWeıse, W1e Vt mıiıt dem Begriff Pijetismus umgeht, erscheıint
jedoch undifierenziert, da dıe Einsicht in wichtige Zusammenhänge seıner The-
matik darunter leidet. Wenn INall, W 1€e Vt TUL, jeden Versuch, e1InNn trommes
Leben führen, als pietistisch bezeichnet, und W eln INa  - 1n diesem Sınne dann
von einem englischen un einem puritaniıschen SOWI1e VO  ‚e} einem niederländischen
Pietismus spricht, ann wırd pietistisch SYNONYIL MmM1t „Iromm“ un verliert jede
spezifische kirchen- un religionsgeschichtliche Bedeutung. Niıcht diskutiert wurde >

ob die Konventikel, die Theodor Undereyck se1it 1665 bhielt, ber-Vft die Frage,
haupt verglichen werden können MIt den VO  w Spener se1ıt 1670 1n Frankfurt e1in-
gerichteten Konventikeln. Die Undereyckschen Konventikel 1, WwW1e Vt.
echt betont, eıl der Gemeindearbeıt, W 1e€e S1e 1n der retormierten Kirche üb-
lıch WAafrT, in  ; könnte S1e auch als UÜbungen der Unterrichtsstunden tür jene (Ge-
meindeglieder bezeichnen, dıe 1m Glauben „Zzurü T, als Nachhilfeunterricht
tür saumselige Christen Iso In den Spenerschen Konventikeln sollten sich dagegen
die besten Christen der Gemeinde versammeln, sich gegenseltig 1m Glauben we1-
ESE stärken, insbesondere, siıch MIt der „Hofinung besserer Zeiten“ tür die
Kirche beschäftigen. Be1 den Spenerschen Konventikeln handelte - sıch, wen1g-

der Intention nach, Iso Ireie Assozıatıonen der erweckten Elıte des Je-
weiligen Orts. Wenn dıese Unterscheidung stiımmt, ann hätten Undereycks Kon-
ventikel von 1665 nıchts VO dem oOrWEeRSCHNOMMMEN, WwW9S Spener SEeIt 16/0 NT:

wirklichte, un! VO  o Pıetismus in der reformierten Kirche könnte 3  w} annn EeTrTStE

den, wenn Ort Konventikel 1mM Spenerschen Sınne finden sind, Iso keine Nach-
hilfestunden für unerweckte Christen, sondern gemeınsame Erbauungsstunden der
frommen Elite VO:  [ besonderem heilsgeschichtlichen Rang Nıcht ausdiskutiert ist da-
MITt reilıch dıe Frage, ob neben dem endzeitlich Orientierten un 1n Konven-
tikeln organısıerten Pıetismus, eiınem Pıetismus „1M CENSCICH Sınne“, nıcht auch e1-
NCN Pietismus na weıterem Sınne“ gzab (SO Johannes Wallmann), dessen ennze1-
chen die „PraXxıs pletatıs“ sSOWl1e der Versuch, ein besonders frommes Leben füh-
reNn, 11, verbunden miıt eiınem besonderen Interesse fur Fragen der Buße un:
der Wiedergeburt. Nur in diesem weıteren Sınne könnte ann auch Undereyck
den Pietisten vezählt werden.

ermann Rückleben hat in seıner 1970 ın Hamburg publizierten Studie Die
Niederwerfung der Hambuargischen Ratsgewalt. Kirchliche Bewegung UN bürger-
liche Unruhen ım ausgehenden Jahrhundert geZE1Igt, W1e CNS ın Hamburg da-
mals das Wechselverhältnis War „wischen soz1ialen Problemen un: relig1ösen rät-
LE  S Gerne hätte INallı auch VO  —_ ber diese Fragen erfahren. Das Ka-
pitel, 1n dem aut das Verhältnis VO  — Kırche un Staat 1n Bremen eingeht, 1STt Jes
doch außerordentlich knapp; SI wenıgen Stellen streıift die sozliale, politische
un: ökonomische Entwicklung Bremens 1mMm un rühen 18 Jahrhundert; unklar
bleibt, welche Ratsparteıien den Pietismus bekämpften, welche iıh unterstützten un:
welche Argumente un Interessen dabe:i eine Rolle spielten. Gegen Ende se1iner Ar-
eıit we1lst Vf aut dıe VO  3 Max Weber postulierte Aftinität VO  ( protestantischer
Frömmigkeıit un „stark entwickeltem 1nn für Geschäft und Ertfolg“ hin un
bemerkt, „NUur die gehobenen Kreıse 1n Handel un Wirtschaft“ hätten ın Bremen

„pietistische-sittliche Ma{ißstäbe übernommen un einer eigenständıgen Beruts-
un Sozialethik werden lassen“ hne dıese Themen weıter auszutühren.

Nıcht befriedigen kann schließlich die Art un Weıse, Ww1e Vft. die radika-
leren relig1ösen Kräfte behandelt, jene trommen Einzelgänger, die schon VO  3 ihren
Zeıtgenossen als „Schwärmer“ un: „Separatısten“ abaualifiziert wurden. Zwar VE

dient se1in Urteil Beachtung, keın Geringerer als Paul Felgenhauer, der notorische
Separatıst unu Publizıst unorthodoxer Meınungen, habe wesentlich Z

daß 16/0, Is Undereyck nach Bremen kam, „der Boden $ür den Pıe-beigetragen,
1SMUSs vorbereıtetc War In dem Kapitel, 1n dem auf Felgenhauer eingeht,
stellt jedoch ıcht NUuUr, hne näher begründen, Banz verschiedene Separa-
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tisten VOT,) noch mehr StÖrt, da{fß S als ob darın e1in Makel liegen könnte, betont,
der 1ın Bremen durch Undereyck, Neander un: Lampe praktizierte Piıetismus abe
nıchts miıt dem Separatısmus tun s L25; 156) un zusammentassend Z
darlegt W! W1e€e durch die führenden Bremer Pietisten, „sauber theologisch
gedacht un gearbeitet“ wurde, „der Pietismus sıch ıcht reformatorische
Grunderkenntnisse entwickelte un die Gefahr der Separatıon vermijeden“ wurde,
während „Fehlentwicklungen“ durch „unqualifizierte La1ien und Theologen“, diıe
„radikale Änderungen anstrebten“, herbeigeführt worden seien. Miıt solchen Be-
merkungen wird der Konsequenz un der Gelehrsamkeit der JE Separatıon be-
reıten Frommen nıcht BEeI«C

Weiıtere Punkte se1en Nur ın Stichworten geNANNT: Überzeugend 1St CS, W1e Vt.
darstellt, W1e€e 1 Bremer Pıetismus durch Undereyck un: Lampe die 1n der nieder-
ländischen Reformbewegung miıteinander rivalisıerenden Ansıchten der Anhänger
des Oetlus un der Anhänger des CocceJus „versöhnt“ wurden; unverständlich da-

seıin abschließendes Urteil, in Bremen sSe1 (r keiner schroften theologischen
Konfrontation zwıischen Pıetismus und Orthodoxie gekommen doch
selbst ein1ge Kapitel vorher wiederholt autf eben diese Frontstellung hingewıiesen hat
(sıehe VOT allem 197-—240). Schr hilfreich sind se1ine Austührungen ber Neander als
Liederdichter, gzut ware jedoch geWESCH, Wenn z Vergleich ıcht 1LLUT Paul
Gerhardt herangezogen hätte, sondern auch jene Barocklyrik, 1ın der das für Nean-
der kennzeichnende Motıv der Todessehnsucht ebenfalls finden 1St.

zel Hartmut Lehmann

Reinhard Breymayer Friedrich Haäussermann Cr
Friedrich CHrıstOöOpk Oetinger Dıe Lehrtafel der
Prınzessın A TL E el Text X  9 274 Seıiten. K&
el F} Anmerkungen 633 Seiten. Texte AD Geschichte des Pietis-
INUs Berlin-New ork Walter de Gruyter) 19/7 D
Von den angekündigten Texten UT Geschichte des Pıetismus liegt VO  e} historisch-

kritischen Kommentaren He eın erster Band innerhalb der VABE QOetinger-
Reihe VOTL. Er wird deshalb eine besondere Aufmerksamkeit finden

Das Geleitwort schrieb Martın Schmidt, 1n dem sich wesentlich auf die Wır-
kungsgeschichte Oetingers 117 15 un: VOT allem 1 Jahrhundert beschränkte.
Das eigentliche Vorwort, das näher auf die Da  C Vorbereitungsarbeit dieser Edi-
t1on eingeht, STammt VO  w DE phıl Gerhard Schäfer, dem Archivdirektor der Würt-
tembergischen Landeskirche, „der unermüdlıich, geschickt, zäh, sachkundig, kritisch

Lat, W as 1n seinen Kräften stand, diese Ausgabe auf die Beıine stellen“
Schmidt)

reilich die VO  3 Schäfer aufgestellte These, da hne editorıische Arbeiten
1mM Rahmen einer historisch-kritischen Kommentierung eine wıssenschaftliche Be-
schäftigung mit den Gedankengängen Oetingers nıcht möglı sel, viel behaup-
TtEeL, mu{fß geprüft werden. Denn S1e voll aufrechtzuerhalten, hiefße, auch auf Martın
Schmidts Geleitwort zurückgreifend, die Wirkungsgeschichte Oetingers, die Strahl-
kraft seiner Gedanken un ihre Interpretation durch verflossene WEe1 Jahrhunderte
ohl gering veranschlagen. Da 1194  — dabei WEIT über den Rahmen VO  [a
Kırche un Theologie hinaus 1n die Interpretation der Gedanken Oetingers auf
Irrwege der Abwege und Seıten geraten sel, das Verstehen dieses Urschwa-fben gar 1n talscher Richtung gelau sel, wırd INa  S kaum Sasec können.

Dıie Kommissıon tür germanistische Forschung hat 1n iıhren Kolloquien die kriti-
schen Fragen nd Probleme eıner Kommentierung 1970 erneut aufgegriffen und
1St sich bewufßt geblieben, s1e noch ıcht ausdiskutiert haben Ob die OTFt aut-
veworfenen Fragen bei dieser Edition, die WIr besprechen, wirklich 1mM Blick BCc-blieben sind, wırd u1ls noch beschäftigen haben Eıne Kriıtik der historisch-
kritischen Arbeit, die hier vorliegt, erweist sıch als unabdingbar.Doch ZULGEST: Dieser Band 1n seinen Wwe1l Teilbänden stellt eine bedeutende WI1S-
senschaftliche Leistung dar Wır werden zustimmen, daß „Mit QVetingers Lehrtafel


